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Geneigter Leſer.

vyD  wird hiermit Demſelben ein erbauliches Send
E Schreiben des Wohlſeligen D. Speners, darge-

ieget, welches Er an den M. Craſilelium;, da
mahliaen Conrectorem der Schule zu Altenburg,
auf eine an Jhn ergangene Frage mit eigener Hand
abgelaßen. Und zwar faſſet daſſelbe einen zwar kur
tzen, dennoch ſehr nutzlichen und deutlichen Unterricht

in ſich, auf welche Art und in welcher Ordnungs, ſo
wohl ein jeder Chriſt, als auch insbeſendere tin Lehrer
der Gemeine die heilige Schrifft leſen, und was vor
Hulffs-Mittel man dabey nutzlich gebrauchen konne.
Wbeil nun bißdaher dieſes Schreiben, von vielen mit
Vergnugen geleſen, auch wohl abgeſchrieben worden,
indem ev weder in den Theoloaiſchen Bedencken, noch

in andern Wercken zußnden; So iſt man um dieſer Ur
ſach willen, ſolches Schreiben dem Druck zuübergeben
bewogen worden. GoOtt laſſe ſolches gereichen zu Ver
herrlnhung ſeines Namens, und zu vieler Erbaunng und
Aueitung die heilige Schrifft nutzlich und hehiſam zule
ſen, und zum rechten Zweck anzuwenden, welches man
von Hertzen wuuſchet und ſich dem geneigten Leſer emn

pfiehlt.

Balle, den 3. Jovembr:
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Gottliche Gnade, Friede, Rath, Licht, Heil

und Segen in unſerm gecreutzigten Hev
land JESU Chriſto/

WohlEhren, Veſt und Wohlgelahr
zter, inſonders vielgeehrter Herr und

in dem HErrn werther Freund!
un Eſſen den gten Febr. datirtes iſt mir erſt vor
oj kurtzen aus Leipzig zugekommen, und mirS

deſſen Perſon Hr. M. Franck mir dergleichen Nach
v deſto angenehmer geweſen, weil ſchon von

richt gegeben, daß Derſelbe es mit GOtt und Be
forderung, deſſen Ehre, auch Pflantzung eines recht
ſchaffenen Chriſtenthums treu-und redlich meine:

Welches mir gnug iſt, wo ich deſſen verſichert bin,
einen ſolchen Mann werth zuhalten, und mit ihm
hertzlich gern in Kundſchafft zu treten. Daher auch
verſichern kan, daß, warum Derſelbe mich in die
ſem erluchet, bereits damals angefangen habe, nem

lich ſeiner auch mehrmal von dem Angeſicht des
HErrn zugedenckt, davon auch ferner nicht ablaſſen

werde. Was im ubrigen die gethane Frage aulan
get von Leſung der heiligen Bibel, ſo wünſche—
daß dieſeibe zuerſt von ſo Gelehrten, als Un.
gelehrten geleſen werde ohne Commentariis, ſon
dern wie ſie uns der heilige Geiſt vor Augen geleget
bat, aus derſelben nach unſere Bekentniß auch ieder

Einfaltiger, was zu ſeinem Glauben und Leben
bloſerdings nothig iſt, faſſen und verſtehen kan.

Es



Es ſoll aber alsdan ſolches Leſen mit dieſer Ordnung

und Abſicht geſchehen.
1. Daß das Reue Teſtament allezeit vielmehr

als das Alte geleſen werde, jatdaß mans wohl 4
oder 5 mal gegen einem einigen viel des Alten dürch
zubringen habe; jedoch jſt djeſes auch nicht hinten
an fondern wir bedurffen es auch  ſo wohl daß wit die

Hiſtorie uns bekant machen, GOttes Weisheit
Gure und Gerechtikeit in allem, was von der Wolt
her vorgegangen iſt, ſonderlich wie er ſeine Kirche ul
leztit regieet und erhalten habe zu ſeinem Preiß und
unſrer Glaubens, Starckung erkennen, die Wahr
heiten, die wir in demN. Z. lernen bereits dergleichẽ
ob wohl ertwwa dunckeler angedeutet ſehen, und dar
durch heveſtiget werden, undalſo die Vereinigung
beyder Teſtamenter wabrnehmen. Der Verzug
aber gebuhret dem N. T. darinnen die Glaubens
Lehren und LebensRegeln am Verſtandlichſten u.
krafftigſten zufinden.

2. Solle alles Leſen billig geſchehen mit hertzlicher

Andacht und Gebet. Mit Achtgebung auf allr
Worte, und herslicher Begierde gottlichen Willen
aus dem Wort grundlich zulernen, und nachmals

ſorgfaltig zuthun.3 Das erſte Leſen, ja wohl etſichmalige, Durch

leſen, iſt rathſam alſo anzuſtellen, daß man weder ge
denke noch ſich bemuhe, alles was man lieſet diß
mal zuverſtehen, ſondern daß man uberzeugt ſeyn

v wolle, allein dasjenige zu verſtehen und zufaſſen,
was auf das allerdeutlichſte uno einfaſtigſte da ſtehetj

daß



daß an dẽ Veiſtand niemand twoleinigermaßen zwei·
feln darf, mit Ausſetzung aller derjenige Orte, welche

einigen Scrupel und Schwierigkeit zu haben ſchei
nen. Weas aber dermaßen klar und offenbar da ſte
het, hat der Leſer ſich ſo vielmehr nicht nur in das Ge

dachtniß ſondern recht in das Hertzzudrucken, und
Gott um ſolche Gnade zu bitten: Solche Wahr
peiten  was den Glaupen betrifft, bey ſich ſelbſt flei-

ſig zu uberlegen und wie mans zu ſeiner Starckung
gebrauchen konne zubehertzigen, ſonderlich aber
was man vor LebensRegeln erkannt, ungeſaumt

zutrachten, in das Werck zuſetzen.
Vierdtens. Wo man etliche mahlalſo die Srift

durch gebracht, und nur das Leichteſte zufaſſen ſich
bemuhet, auch ſolches ziemlich in das. Hertz gebracht

hat, da ichauch verſichere, daß man in der zweyten,

dritten. Durchleſung:von ſelbſten ſchon mehrere
Stellen, die das erſtemahl gar dunckel geſchienen,
grundlicher einſehen werde, weil man der Art zu
reden das heil. Geiſtes ſtets kundiger und gewohn

zter wird, ſo hatte man dann ſein Leſen nun weiter
fortzuſetzen, daß man ie langer ie mehr, ieglicher
nach dem Maaß was ihm gegeben iſt, die heilige
Schrifft zu verſteben verlange, undallgemach auch

etinige ſchwerere Orte mit verſtehen lerne: Da mo
gen alsdann anderer chriſtlicher Leute Schrifften
auch zum Gebrauch kommen, und ſollen nicht ver—

achtet werden: Da wollte ich dann, die nicht ſtudirt
haben, die Weimariche, oder Oſiandri Bibel, oder
auch Crameri wegen der Lehre, nicht mißrathen.

BeÄ



Aber es iſt zu mercken, daß ſie allemahl das Capitel dah
allein, wie es da ſtehet, leſen und darauf entweder glan
ivo ſie nicht recht fort kommen konnen, oder forgen Wi
den Verſtand nicht recht zutreffen, in ſolchen nach will
ſchlagen, was ſie darein vor Nachricht finden, oder No
daß fie nach jenem Leſen, alsdenn ſolche Erklarung r

auch leſen, und alſo dasjenige daraus lernen, was wir
ſie ohne ſolcher chriſtlicher Leute Anzeige vor ſich Cor
ſelbſt nicht würden geſehen haben. Allezeit aber meh
was ſie leſen, ſich bemuhen, nicht nur zu wiſſen, ſon tent
dern gleich in das Hertz zufaſſen, und dadurch in hen
dem Ezlauben und Vertrauen zu GOtt, oder in nec
deſſen Liebe und Gehorſam, deſtomehr zuſtarcken: Da Rerr
her vor, in und nach dem Leſen ſtets den heiligen Geiſt um ſero
ſein Licht und Bevyſtand amuruffen, ſo dann was ſolche aucl
Dinge ſind, ſo bald in die Ubung zubringen: Dieſe Art dem
wird denen, die nicht ſtudirt haben, gnug ſeyn, und dar Di
gottliche Wort bey ihnen diejenige Zwecke zu was es gee Se

ben, ohnfehlbarlich erhalten, nemlich die Beveſtigung ger
in der Wahrheit und Wirckung der Fruchte der Ge- Wet

reſbtigkeit.
mel

Funfftens. Was Deneynjenigen ſo nicht ſtudiret ha ohn
ben aeſaat iſt, gehet eben ſo wohl auf die Gelehrten ſon geb
derlich was die allgemeinen Kegvinita der Leſung an hen

gehet: Mit dieſem Unterſcheid. ſen,
1.) Daß dieſe neben ihrem Teutſchen ſich des Grund be,
Textes ſonderlich zubrauchen, und ihre Gewißheit dig—
hauptfachlich auf Demſelben zu arunden haben. ſatz

2.) Weil ihn GOit mehr gegeben hat, ſo haben ſie ma
auch weiter in der Erkanntniß zugehen, oder darnach zu De

trarhten ſonderlich welche ſich darzubereiten, dermal bor
eins andern das Wort der Wahrheit ſelvſt fürzutragen, kan

daher der



daher ihnen nicht genung ſey will, daß ſie allein was zu
glauben ſey, verſtehen, ſondern auch von allen aus dem

Wort grundliche Rechenſchafft, als ſo viel nothig ſeyn
will, zugeben vermogen. Da will es nun freylich auch
Noth ſeyn iu weilen Commentarior zubeſehen. Jch
mnuß aber nachſt dem obigen keinen einigen allaemeinen

Commentarium einem zu recommendiren, ſondern es
wird wohl einjeder ſich faſt mehr an die abſonderliche
Commentatores jeder Bucher, welche ſich einer mit
mehr Fleiß zuleſen vorgenommen haben mochte, hal
ten muſſen. Jedoch unter denen, welche allgemeine ge
hen, in dem Neuen Teſtament, recommendire ich ger
ie Gloſſam Placĩi, darinnen gewiß viel ſtattliches und
æerrliches ſich findet, die Harmoniam Chemnitio Ly-
ero Gerhardianam Baldninnu? mο—

 jEpiftein, und der Predier Salamonis mag auch nicht ohne Nutzen gebrauchet

berden. Was aber die ubriaen abſonderliche Com-
nentarũ, uber jede Bucher anlanat, werden dieſelbe
hne Zweiffel vhne das anung bekannt ſeyn. Der Herr
ebe allezeit, ſo oft wir mit ſtinem Wort umge
en, die Gnade ſeines heilinen Geiſtes. der was wir le
n. aueh mit lehonnia c

n aur verſene wohlgefallen,)enn ob ich wohl meinen Manael geſtehen muß. daßich

 SchulArbeit und Methorlo nicht genau urtheilen
u, auachdsm ich weder active noch paliva alz ein Lehr
reinander Leruender mich befunden nud alſo keine Er

fahrung



fahrung davon habe, was iede Arbeit leichter machen v

der befordern kan ſonallein ſo viel davon weiß. was
ich naturali judicio aſleqvire, ſohat mir doch die Aus
fuhrung ſelbſt nach dem Zwecke, welcher vor Augen iſt,
eingerichtet nicht ubel gefallen, ſonderlich da die Jugend

auch rechtſchaffen zu dem Griechiſchenlund Hebruiſchen
angefuhret wird, und hoſſe, es werde die Publi-
cation theils an einigen Orten Geeleaenheit geben, ſich

der nutzlichen Vorſchlage zu gebrauchen, theils andere
aufmuntern, daß ſie auch mit ihrer Liebe hervorbrechen,

und nach Nothwendigkeit der Sachen in commune zrn
conſultiren einen nahern Anfang machen. Der HE.
ſegne die Arbeit zu vieler gehofften Frucht, und lan

auch mehr und mehr neben der Kirchẽ in derSchulen ſer
nenGiſt krafftig würcken, damit in denſelbeü die in der
Tauffe denſelben vorgetragen und ſeinen Bund einver
leibte Seelen nicht nur mit nutzliche Erkennkniß der Din
ge, die in dem gantzenLeben auch ſonſten ihren Mutzen und
Nothdurfft haben, erfullet, ſondern vornemlich in Star
cke des Glaubens und Pflantung der Gottſeeligkeit des
heiligen Bildes GOttes in ihnen mehr und mehr erneu

ret werde, welches wohl der Schulen vornehinſte Ab
ſicht iſt und ſeyn ſolle. Ach daß ſie ſtets erhalten und
auch dieſe Schrifft darzu geſegnet werde! Womit der
ewigen Liebe unſers himmliſchen Vaters zu der treuen
Obwaltung ſegnen und ſeiner Regierung hertzlich en

pfehlende verbleibe
Meines hochgeehrten Herrn.
Dreßden, Zu Gebet und Liebe ſchuldig

denz. April tsgo. williger
Philipp Jacob Spener, D.
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